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spezifische Anpassung der
Melktechnik die entscheidende
Rolle. So können und müssen
Anrüst-, Nachmelk- und Abnah-
meautomatik anhand des Ar-
beitsablaufes bei der Melkvor-
bereitung und des Melkverhal-
tens der Kühe genau angepasst
und auch auf ihre Funktionswei-
se hin kontrolliert werden.

Die Kontrolle der Anrüstwir-
kung ist über die Aufzeichnung
von Milchflusskurven mit Lacto-
Cordern möglich. Sie werden be-
reits in einigen Betrieben konti-
nuierlich aufgezeichnet oder für
die Milchleistungsprüfung ge-
nutzt (Bayern) und können auch
für die Technikkontrolle heran-
gezogen werden. Treten hier Bi-
modalitäten von über zehn Pro-
zent auf, ist die Wirksamkeit der
Stimulation und die Zeitspanne
zwischen der Erststimulation
und dem Melkbeginn zu kon-
trollieren. Bei einer Melkroutine
mit Zeitspannen unter 60 sec
sollte nach der manuellen Sti-
mulation (Vormelken, Reini-
gung) eine maschinelle Stimula-
tion erfolgen. Messungen in
Sachsen ergaben, dass bei etwa
30 % aller Melkungen bimodale
Milchflüsse auftraten. Bei unge-
nügender Stimulation ver-
schlechtert sich das gesamte
Milchabgabeverhalten, es enste-
hen höhere Nachgemelke, und
die Melkdauer verlängert sich
bei vielen Kühen.

Die Abnahme- wie auch die
Nachmelkautomatik sollen das
schädliche Blindmelken der Kü-
he verhindern oder wenigstens
verringern. Nach wie vor werden
die Kühe rund eine halbe Minu-
te mit einem Milchfluss unter
200 g (Blindmelken) gemolken.
Einzelne aussteigende Viertel
sind dabei nicht berücksichtigt.
20 % aller Kühe zeigen jedoch
dieses Phänomen der stufenför-
migen Milchflusskurven.

Durch die hohen einzelbe-
trieblichen Unterschiede ist die

Werkseinstellung der Nach-
melk- und Abnahmeautomatik
bei Einbau der Technik nicht im-
mer die optimale Lösung für den
Betrieb. Nur durch die korrekt
angepasste Einstellung (Schalt-
schwelle und Verzögerungszeit)
und die Nutzung der Technik
lassen sich negative Auswirkun-
gen auf die Eutergesundheit
durch lange Blindmelkzeiten
oder hohe Restmilchmengen
verhindern und eine Optimie-
rung der Melkdauer erreichen. 

Als Standardeinstellung für
die Abnahmeautomatik wird ein
Milchfluss von unter 200 g/min
im Gesamtgemelk angesehen.
Frühere Abnahmen bei einem
Milchfluss von 300 g sind in eu-
tergesunden Herden bezie-
hungsweise bei dreimaligem
Melken unbedenklich. 

Als problematisch wird ange-
sehen, dass die Einstellung der
Schaltschwellen und Verzöge-
rungszeiten leider oftmals nicht
den Realwerten entspricht. An-
zeichen für einen technischen
Defekt gibt der Ausmelkgrad der
Kühe. Fallen hierbei Unterschie-
de zwischen den einzelnen
Melkplätzen auf, besteht drin-
gender Handlungsbedarf. 

Jeden Melkplatz
überprüfen

Die Überprüfung der Schalt-
schwellen im Rahmen melk-
technischer Servicekontrollen
kann neben der Kontrolle der
technischen Einstellung über
die Messung von Durchfluss-
mengen mit einem Prüfbesteck
erfolgen. Generell empfiehlt
sich die Überprüfung jedes
Melkplatzes ein- oder zweimal
jährlich. Nach einer Neuinstalla-
tion sollten auch die Nachmelk-
und Abnahmefunktionen der
Herde angepasst werden. Die
meist für den Start im neuen
Melksystem durchgeführten
Werkseinstellungen für Melkau-

tomatikfunktionen sind dazu
mittels Milchflussdarstellungen
anzupassen. Wichtig ist, dass
sich der Anwender intensiv mit
den Möglichkeiten seiner Melk-
technikvariante vertraut macht,
die Melkanlage einer Din/Iso-
Prüfung unterziehen lässt und
auch die Eigenschaften seiner
Milchviehherde untersucht, um
Melkanlage und Tiere aneinan-
der anzupassen. 

Immer häufiger wird von Be-
triebsleitern, die in eine neue
Melktechnik investieren wollen,
gefragt: Benötige ich die Nach-
melkeinrichtung überhaupt?
Anhand der bereits dargestell-
ten betrieblichen Unterschiede
lässt sich diese Frage nicht sofort
mit Ja oder Nein beantworten.
Dazu sind detaillierte Untersu-
chungen im Bereich des Milch-
abgabeverhaltens der gesamten
Herde notwendig, die oftmals
nur durch unabhängige Berater
erbracht werden können. So
müssen zuerst Fragen nach dem
mittleren maschinellen Nachge-
melk der Herde und nach den
tierindividuellen Nachgemelks-
mengen beantwortet werden.
Gleichzeitig sind die betriebli-
chen Ziele (Milchleistung, Nut-
zungsdauer, Melkfrequenz, Ge-
sundheitsstatus) zu beachten.

Vor jeder größeren melktech-
nischen Veränderung (Neubau,
Einführung oder Weglassen von
Automatisierungsstufen, Verän-
derung der Schaltpunkte von
Nachmelktechnik und Abnah-
meautomatik) ist die Überwa-
chung der Tiere von größter Be-
deutung. Für die Quantifizie-
rung der Veränderungen durch
die neue Technik ist die Bewer-
tung der Ausgangssituation un-
umgänglich. Dies betrifft neben
der Eutergesundheit und der
Melkbarkeit auch die Zitzenkon-
dition der Tiere. Dafür ist eine
Bonitur der Zitzen hinsichtlich
Ausprägung der Hyperkerato-
sen, Ringbildung und Verhär-

tungen nach der Melkzeugab-
nahme sowie der Zitzenfarbe
das wichtigste Hilfsmittel. Die
Verlaufskontrolle sollte drei bis
sechs Monate nach der Technik-
umstellung erfolgen. Weitere
Anpassungen können sich dar-
aus ergeben.

Zitzengummi der
Herde anpassen

Der Zitzengummi ist das Bau-
teil, welches direkten Kontakt
zur Kuh hat. Deshalb ist es von
größter Bedeutung für das Melk-
verhalten und die Eutergesund-
heit. Er muss so ausgewählt wer-
den, dass die Melkzeuge gut haf-
ten (ständiges Abfallen der
Melkzeuge ist ein wesentlicher
Faktor beim Nichterreichen ei-
nes gewünschten Durchsatzes),
gleichzeitig muss er die Zitzen-
kondition erhalten beziehungs-
weise verbessern helfen. Nur
durch eine optimale Anpassung
an die Zitze ist ein zügiger und
Euter schonender Milchentzug
möglich. Um den richtigen Zit-
zengummi für die eigene Herde
zu finden, ist es notwendig, Zit-
zenlänge und -durchmesser zu
messen und die Zitzenform zu
beurteilen. Erst danach kann
der passende Gummi ausge-
wählt werden. Hilfestellungen
geben die Herstellerangaben zu
Zitzengummikopföffnung und
die Schaftweite 75 mm unter-
halb des Kopfes.

Unter Vakuumeinwirkung
vergrößert sich der Zitzendurch-
messer um bis zu 5 mm, sodass
auch etwas dünnere Zitzen ohne
Probleme gemolken werden
können. Wenn der Durchmes-
ser mehr als 4 bis 5 mm klei-
ner ist als der Innenraum des
Zitzengummis (nicht identisch
mit Kopföffnung), kommt es
zu Abdichtungsschwierigkeiten
zwischen Zitze und Gummi,
welche zu Haftungsproblemen
und Lufteinbrüchen führen.
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